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Revierförster Wilhelm Him-
melbauer geht es primär um 
Ertragsoptimierung. Das
heißt, dass selbst Bäume der

7. und 8. Altersklasse stehen bleiben. 
„Das geschieht deshalb, weil sie noch ei-
nen beachtlichen Wertzuwachs liefern“, 
verrät Himmelbauer. Unter dem Schirm 

dieser potenten Methusalems wächst die 
Naturverjüngung heran.

WIDER DIE LEHRMEINUNG
Wie kann es sein, dass Himmelbauer
170-jährige Bäume stehen lässt? Wie
kann er sagen, dass der Wert steige? Jeder 
Forstschüler bekommt doch schon in der

2. Klasse eingepaukt: Laut Ertragstafel ist
der Zuwachs in der 3. Altersklasse am
höchsten, dann sinkt er rapide. „Meine
Beobachtung ist, dass der Zuwachs in der 
2., 3. Altersklasse eher zögerlich ist und 
erst danach richtig anspringt. Wo soll bei
so dünnen Stämmen auch der Massenzu-
wachs herkommen? Laut Ertragstafel er-
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JENSEITS DER 
UMTRIEBSZEIT

Die Natur für uns arbeiten lassen, langfristig, nachhaltig, erfolgreich – so lauten die
Grundprinzipien des Forstbetriebs Reichenfels. Das ist zu allgemein, um in der 

mitteleuropäischen Forstwirtschaft aufzufallen, wird aber im vorliegenden Fall mit 
besonderer Hingabe verfolgt. 

Verjüngungskegel: So sollen sich Bestände entwickeln
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folgt nach 100 Jahren der Zuwachsabsturz
– das widerspricht der Realität: Wenn die
Ertragstafel 2,4 fm/J Zuwachs vorhersagt, 
messen wir 8 fm/J.“

„In den vergangenen Jahrzehnten hat-
ten wir schon vier Inventurzyklen. Ich 
kann also nachschauen, wie sich jeder der 
erfassten Bäume in fast fünf Jahrzehnten
entwickelte“, verweist Himmelbauer auf 
eine wohl einmalige Wissensbasis. Die
von ihm betreuten Wälder sind seit 1998 
im Besitz der Südtiroler Olanger Seilbah-
nen AG. Sie wurden als ehemalige 
HESPA-Wälder mit wissenschaftlicher 
Akribie begründet, gepflegt und doku-
mentiert: Stichprobenraster 100 mal
200 m, jede Probefläche mit 300 m2. „Ich 
habe den Luxus, diese tolle Inventur mit
geringem Aufwand weiterbetreiben zu
können“, freut sich Himmelbauer.

Wo das nicht reicht, bohrt er nach:
„Am Bohrkern sieht man, dass selbst
100-jährige Bäume mit millimeterdünnen
Jahrringen auf Lichtstellung reagieren
und aus der grünen Schattenkrone ein
echter Sonnenkollektor wird.“

IST NACHBARBAUM UM DAS 16-FACHE 
SEINES BHD ENTFERNT?
Die Beobachtung der Krone und deren
potenzielle Weiterentwicklung sind auch 
das A und O der Arbeit Himmelbauers. Er 
widmet alle Aufmerksamkeit der Ent-
nahme der stärksten Bedränger und ver-
sucht, die Wertzuwachsdynamik im Be-
stand zu nutzen. „In der Natur geht nichts 
nach Schema F, aber es gibt Grundregeln“, 
ist der Kärntner überzeugt. Eine davon: 
„Innerhalb der 16-fachen Entfernung sei-
nes Durchmessers ist jeder Nachbarbaum 
ein Bedränger meines Z-Baums.“ Um diese 
Distanz festzustellen, verwendet er eine 
Lehre (sh. mittleres Foto S. 34).

Schon die Erstdurchforstung wird in
Reichenfels als Strukturdurchforstung
durchgeführt – selbst im Seilgelände. Sie 
bringt im Schnitt bis zu 50 % Blochholz. 
„Minderwertige Bäume nehme ich gleich
raus. Dafür bleiben 10 cm-Stangen meis-
tens stehen, weil diese in 20 Jahren 
schöne Bloche ergeben. Meine Arbeitszeit 

fließt zu einem Gutteil in die Auszeige.
Dafür haben viele Förster angeblich keine
Zeit mehr“, verweist er. „So gut kann aber
kein Ernteunternehmer sein, dass er mir
die Gestaltung meiner Bestände ab-
nimmt. Andere Betriebe bekämpfen Gras
oder Rüsselkäfer – diese Arbeiten gibt es 
bei uns gar nicht“, erklärt Himmelbauer
die biologische Automation („Natur für 
uns arbeiten lassen“).

Der Forstbetrieb beschäftigt ausschließ-
lich Ernteunternehmer und Bauernakkor-
danten. „Die können ruhig um 2 bis 5 €/
fm mehr bekommen. Dafür müssen sie 
aber entsprechend waldschonend arbei-
ten. Es ist gar nicht so schwer, beim Un-
ternehmer 500 €/ha bei einem Eingriff zu 
sparen. Auf Kosten der Qualität! Mein 
Ziel ist es aber, weiterhin hochwertige 
Wälder wachsen zu lassen. In beschädig-
ten Beständen sinkt der jährliche Wertzu-
wachs durchschnittlich um 200 €/ha.“

2 MIO. EURO ZUSÄTZLICH ENTNEHMEN
ODER DOCH WACHSEN LASSEN?
Als vor Jahren eine neue Eigentümerge-
neration die Verantwortung übernahm,
kam die Idee auf, binnen fünf Jahren alles 
Altholz (rund 60.000 fm) zu ernten, „weil

es ja ohnehin hiebsreif wäre“. Als Förster
hätte sich Himmelbauer dem 2 Mio.€-
Wunsch nicht grundsätzlich verwehrt. Er
versuchte aber, konkrete Entscheidungs-
hilfen anzubieten – und konnte damit 
überzeugen: „Für einen hohen, laufenden
Wertzuwachs brauche ich älteres Holz.
Die Altersklassen 5, 6, und 7 liefern mir
nachweislich hohe, erntekostenfreie Er-
löse. In den älteren Wäldern werden sys-
tematisch reife Bäume (BHD 70+) sowie
Cx-Bäume entnommen, auch wenn es 
sich dabei um Massenzuwachsträger han-
delt. Gleichzeitig werden damit Wertzu-
wachsträger mit A/B-Qualität begünstigt.
Selbst wenn der Zuwachs von 8 fm/J mit 
Cx kurzfristig auf 6,5 fm/J A/B zurückgeht,
ändert sich wertmäßig nichts. Nach zehn 
Jahren steigt der Massenzuwachs wieder
und so erhöht sich auch der Wertzu-
wachs“, weiß Himmelbauer. „Es zählt doch 
nur, was unterm Strich bleibt. Nicht die 
Masse entscheidet, sondern der De-
ckungsbeitrag.“

Hätte man in Reichenfels wirklich al-
les Altholz geerntet, wären die Wertzu-
wachsträger weg. Ein für die nächsten 30 
Jahre kaum lebensfähiger Betrieb wäre
zurückgeblieben.

WERTZUWACHS ZÄHLT
Der durchschnittliche Vorrat interessiert
Himmelbauer nicht, weil „dieser für die
tägliche Arbeit nichts aussagt. Der Wert-
zuwachs und die Wuchsdynamik – die 
zählen“. Die Erntebäume werden „strate-
gisch herausgepickt“. Das gibt die Flexibi-
lität, mehr zu entnehmen, wenn der Ei-
gentümer wünscht, oder einen lukrativen
Marktpreis. Bei geringen Fixkosten – der
einzige Mitarbeiter ist der Förster – erntet
der Forstbetrieb im Schnitt 5.000 fm/J. In
Zeiten von top Holzpreisen waren es auch
schon 10.000 fm/J. Heuer werden es
„mangels lukrativer Nachfrage“ lediglich 
2.000 fm sein.

HOHEN ZUWACHS IM ALTER
UNTERSTÜTZEN
Wachstum wird laut Himmelbauer viel-
fach selbst von Insidern mit

„WIR ARBEITEN 
NACH ERHOBENEN

ERTRAGSDATEN,
NICHT NACH

ERTRAGSTAFELN –
DAS IST EIN RIESEN-

UNTERSCHIED.“
Wilhelm Himmelbauer
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Höhenzuwachs verwechselt. „Wo soll ein
36 m-Gigant noch hinwachsen? Kaum je-
mand sieht: Der BHD nimmt vielleicht 
nur um 7 cm zu, in 7 m Höhe sind es aber 
oft sogar 9 cm. Diese Masse und die gerin-
gere Abholzigkeit bringen echtes Geld.“
Werden hiebsreife Bäume entnommen,
gibt es eine Abdeckung ohne Folgekosten,
weil die Naturverjüngung da ist. Im Be-
trieb muss nichts gepflanzt werden.

Unweit des Forstbetriebes Reichenfels
gilt hingegen eine Umtriebszeit von 80 bis 
90 Jahren. „Das kommt mir vor, als würde
eine Fabrik die hochproduktiven Maschi-
nen als Endprodukte verkaufen. Da wer-
den Cashcows viel zu früh entnommen“, 
ist seine Meinung. Überstarke Stämme
werden jedoch auch bei Himmelbauer so-
fort geerntet, bevor sie nur mehr schwer
vermarktbar werden.

WALD MIT WILD
„Wald mit Wild, aber Wald vor Wild“, lautet
die Eigentümervorgabe im FB Reichenfels.
Die Art der Bewirtschaftung mit reichlich
Naturverjüngung bietet dem Wild viel Äs-
ung, aber auch Sichtschutz – was die Beja-
gung erschwert.

Aufgrund von Pistenbauten und Rot-
wildüberhege in der Nachbarschaft än-
derte sich ab 2005 die Situation für das
Forstrevier. Waldverwüstung mit 80 % ge-
schälten Bäumen war die Folge. In Summe 
müssen jetzt im „Rotwildprojekt Saualpe“ 
1000 Stück Rotwild, insbesondere Kahl-
wild, abgebaut werden. Die Abschussneh-
mer bekamen daher für zwei Jahre die in-
terne Vorgabe: „Für jeweils vier erlegte
Stück Kahlwild gibt es einen Hirsch als 
Belohnung.“ Die Prämisse dabei: Kalb vor
Tier – in Naturverjüngungsbeständen eine
große Herausforderung bei der Rotwildre-
duktion. Die Anpassung des Wildbestan-
des an die Tragfähigkeit des Lebensraums
sollte künftig auch überregional die Ziel-
setzung sein. 

Gerd Ebner, Chefredakteur Holzkurier

Die Südtiroler Eigentümer bewiesen Geduld und 
entschieden sich für Wertoptimierung

Ist es ein Bedränger dieses Z-Baumes oder nicht? 
Himmelbauer mit einer selbst entwickelten Prüflehre

Einzelstammnutzung: Verjüngung steht schon bereit.
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